[image: image1.jpg]Didzese Wiirzburg



Liturgiereferat
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt
23. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (6. September 2020)
L1: Ez 33,7-9                      Aps: 95                           L2: Röm 13,8-10                           Ev: Mt 18,15-20
Liebe Gemeinde,
was aus diesem Text hat bei Ihnen mehr Eindruck hinterlassen:
der Auftrag, das Fehlverhalten eines Gemeindemitglieds unter vier Augen anzusprechen - oder der drohende Ausschluss aus der Gemeinde?
Es geht in dieser Textstelle um den Umgang der Gemeinde mit sogenannten „Sündern“, also Mitgliedern der Gemeinde, die gegen grundlegende Regeln und Lehren des Christentums verstoßen haben.
Tatsächlich wurde diese Textstelle früher oft verstanden als eine Anleitung zur Bestrafung, als eine Anleitung für eine Art Gerichtsbarkeit der Gemeinde. 
Der Zusammenhang, in dem diese Stelle im Matthäus-Evangelium steht, zeigt aber eigentlich genau in die andere Richtung. Sowohl davor als auch danach geht es im Matthäus-Evangelium darum, den Bruder / die Schwester zurückzugewinnen, zu vergeben und wieder in die Gemeinschaft aufzunehmen, aus der er oder sie sich durch das Fehlverhalten selbst ausgeschlossen hat.
Matthäus denkt dabei vermutlich an schwere Vergehen, die die Gemeinschaft gefährden. Doch man kann seine „Anleitung“ durchaus auch auf die kleineren Vergehen übertragen, die so oft zwischen Menschen passieren, mit denen sich Menschen gegenseitig verletzen und schädigen.
„Wenn dein Bruder sündigt, dann geh und weise ihn unter vier Augen zurecht!“ schreibt Matthäus.
Das falsche Verhalten soll also nicht hingenommen und ausgehalten werden, sondern es wird angesprochen. Nicht öffentlich, sondern persönlich - mit der Person, die es betrifft.
Das ist oft schwerer, als es klingt!  - Scheint es doch viel leichter zu sein, mit anderen über das „unmögliche“ Verhalten einer Person zu schimpfen …..
Der Schritt hin zu jemandem, der mich verletzt hat, der ungerecht zu mir war, ist nicht leicht. Das Fehlverhalten des anderen dann so anzusprechen, dass nicht weitere Verletzungen entstehen, ist unter Umständen noch schwerer. 
Doch genau dieses biblische Vorgehen zeigt viel Barmherzigkeit. Es öffnet den Raum, Schuld einzugestehen ohne beschämt zu werden. Es entspricht dem Handeln Jesu: mit viel Liebe und Wertschätzung dem anderen gegenüber, und mit der Bereitschaft zu vergeben.
Es ist übrigens auch ein klarer Gegenentwurf zum Trend unserer Zeit, alles mögliche und möglichst alles zu veröffentlichen, oft ohne Rücksicht auf die Würde der Person...
Das weitere Vorgehen, das Matthäus beschreibt, zielt ebenfalls in erster Linie darauf ab, die Schuld zu vergeben und die Schuldig Gewordenen wieder aufzunehmen - nicht, sie zu verurteilen und auszuschließen. Davor sollen weitere Anstrengungen unternommen werden - auch das ein Gegenentwurf zu den bisweilen sehr schnellen Verurteilungen, wie sie in den Medien oft zu finden sind.
Für Matthäus ist es das Ziel, in der Gemeinde so zu leben, wie es Jesus gesagt und gezeigt hat - barmherzig und verzeihend. Wenn wir Jesus nachfolgen, ist genau das unser Auftrag.
Dann kann eine Gemeinschaft - unsere Gemeinschaft! - egal ob klein oder groß - zu einem Ort werden, an dem der Geist Gottes spürbar wird und Gottes Liebe begreifbar wird, und in der Menschen sich gegenseitig zum Leben helfen.
Oder - wie es Jesus ausdrückt - :
„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen.“
Bitten wir ihn darum, dass er uns dabei hilft so zu leben:
barmherzig und liebevoll. Miteinander in und durch seinen Geist.
Jetzt und hier.
Lucia Lang-Rachor, Pastoralreferentin
